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John Sarrsjmore über ^inemafograpbie.
3n einem unbemadffen ^omenf näherten mir und 3obn 23arn?more

nad) einer 23eft>rcd)ung über bie 3nfgenierung non „©herfod
fein neueffer 3?itm, ber foeben burd) ©otbmnn (©metfa * ©erteib) beraub
gegeben unb nädfffen fberbff gur ©rffauffübrung fomrnen mirb, unb ffefften
ibm einige fragen.

©ad gange Stuftreten unb ©cbahren £>erm ©arrijmore'd geigf auf ben
erffen ©tidf feine Sfbffammung aud einer ariffofratifd)en ©djaufpieterfmnitie,
ber bie unübertroffenen ßünfftcr mie Maurice ©arrpmore, 3obn ©rem,
©onet unb ©tbet ©anjmore angeboren, ©eine feinen ßänbe, ber munber*
ootte Äotf, bie fiffonen tiaren Stugen geigen unmittfürticb ben großen Mnffter.

,,©inb ©ie ber Stnficbt, bab ber $itm ein gröbered pubtifum erreicht,
atd bie ©übne?" frugen mir.

©r antmortete: „©ad finematograpbifcbe ©üb bat aubergemöbntid)e
Ptogticbteiten, bramatifd)e ©inbrüde gu oermittetn, meit bie Camera ge»

ffattet, ©ebanfen gu ppotograpbißnen. 3tnnr mirb bie Strbeit bed ©d)au<
fpieterd auf ber ©precffbübne burd) bie ©timme oergrofert, bagegen iff ed

möglich, burd? bad fÇiïmbitb einen audgebebnteren Ueberbtid über bie @e*
banfenoorgange gu befommen.

2Benn aud? bie ©arffettungen febr oerfdfieben ffnb, fo iff ed bod) mög*
ticb, eine grobe 3nbt 3uffbnuer burd) fongentrierted ©enfen gu feffetn unb
ed beffebt baber bie gröbere ^ögttdffeit, ben 3ufammenbang gmiffben ©ar<
ffetter unb pubtifum aufrecht gu erbatten, bad feinen Regungen folgen fann.
©iefer ©orgug bed $itmd mad)t fid? tägtid) mebr gettenb. üeberbied gibt
bad ©itb bed gitmd meitaud gröbere ©etegenbeit, tiefen ©inbrud gu ergieten,
atd bad beim Xbeater möglich iff/'

„©ermiffen ©ie bie 3nfpiration feitend bed pubfifumd, menn ©ie t>or
ber Camera ffeben?" frugen mir meiter.

„^tatürticb gebt ber Stnfporn, ber oom 3ufd)auerraum audgebt, bei ber
$t(maufnabme oertoren unb man mub biefen Stnfporn aud fid) fetbff beraud»
bringen, ©d iff eine gemiffe ©d)mierigfeit, ein ©efufft aufredff gu erbaffen,
menn ed feine Nahrung oon auben erbaff, ©d iff ungefähr badfetbe, mie
menn man ein ©itb für bie Studffeftung matt, ©d mub in ©ebanfen fri»
ffattiffert merben.

Das sroke Gveianisî
Amerikas beliebtester Filmstar
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Lohn Barrymore über Kinematographie.
In einem unbewachten Moment näherten wir uns Lohn Barrymore

nach einer Besprechung über die Inszenierung von „Sherlock Holmes",
sein neuester Film, der soeben durch Goldwyn sEmelka - Verleih)
herausgegeben und nächsten Herbst zur Erstaufführung kommen wird, und stellten
ihm einige Fragen.

Das ganze Auftreten und Gebahren Herrn Barrymore's zeigt auf den
ersten Blick seine Abstammung aus einer aristokratischen Schauspielerfamilie,
der die unübertroffenen Künstler wie Maurire Barrymore, Lohn Drew,
Donel und Ethel Barrymore angehören. Seine feinen Hände, der wundervolle

Kopf, die schönen klaren Augen zeigen unwillkürlich den großen Kunstler.
„Sind Sie der Ansicht, daß der Film ein größeres Publikum erreicht,

als die Bühne?" frugen wir.
Er antwortete: „Das kinematographische Bild hat außergewöhnliche

Möglichkeiten, dramatische Eindrücke zu vermitteln, weil die Kamera
gestattet, Gedanken zu photographieren. Zwar wird die Arbeit des
Schauspielers auf der Sprechbühne durch die Stimme vergrößert, dagegen ist es
möglich, durch das Filmbild einen ausgedehnteren Aeberblick über die
Gedankenvorgänge zu bekommen.

Wenn auch die Darstellungen sehr verschieden sind, so ist es doch möglich,

eine große Zahl Zuschauer durch konzentriertes Denken zu fesseln und
es besieht daher die größere Möglichkeit, den Zusammenhang zwischen
Darsteller und Publikum aufrecht zu erhalten, das seinen Regungen folgen kann.
Dieser Vorzug des Films macht sich täglich mehr geltend. Ueberdies gibt
das Bild des Films weitaus größere Gelegenheit, tiefen Eindruck zu erzielen,
als das beim Theater möglich ist."

„Vermissen Sie die Inspiration seitens des Publikums, wenn Sie vor
der Kamera stehen?" frugen wir weiter.

„Natürlich geht der Ansporn, der vom Zuschauerraum ausgeht, bei der
Filmaufnahme verloren und man muß diesen Ansporn aus sich selbst
herausbringen. Es ist eine gewisse Schwierigkeit, ein Gefühl aufrecht zu erhalten,
wenn es keine Nahrung von außen erhält. Es ist ungefähr dasselbe, wie
wenn man ein Bild für die Ausstellung malt. Es muß in Gedanken
kristallisiert werden.



©in großer Seiï bees ©rfotgees bongt ootn ©ireftor ab, metd)er ber 23e
mittler gtoifdjen Sfünßter unb pubtifum iff. ©eine ©tettung iß fcf?r toid)ff
benn attees, maes ber Sfünßter tut, muß burd) ben Xiget feiner 3ntettiget
paßieren."

,,2Bacf batten ©ie oon ber 3ufunß bees kinoes?"
,,©aes Sfino toirb eine große 3ufunß hoben, toeit ees ungeheure ©etege

beiten fcpafft unb unabfebbare I£ßogtid)feiten befißt. 3Jtit ber ©ermebrut
ber ©itber unb ber ©erbefferung berfetben toirb baes Sfinoßubtifum toaibfi
unb immer mehr 3ntereße für baes ffino aufbringen."

„©tauben (Sie, baß baes Sfino je fo popular toerben toirb, baß ees b<

legitime Sbeater oerbrangt?"
„iftetn, id) gtaube nid?t, baß baes je ber gatt fein toirb. 3ftan tat

feinen 33ergteid) smifc^en Speater unb £fino anßetten, bae eine fann au
baes anbere nicpt beeinßußen, toaes feine 3ufunß betrifft. ©ie finb stt
feparate unb oerfd?iebene Hermen oon Sfunß unb jebees iß in feiner S
fo oiet toert toie baes anbere."

©es tourbe befannt, baß £>err ©arrpmore beabßcfßigt, fein :fteperto
auf ber ©precßbübne burd) bie Dfotte oon tarntet su ertoeitern, furs na
bem bie gitmaufnahme für „©period £>otmees" gemacht tourbe, rnetipe a

bem ©tüd aufgebaut iß, baes 3Biftiam ©iftette über ©ir Strtpur ©on
©opte'es berühmten ©eteftio madjte, in toetcbem er fo tötete 3af)re erfo
reich auftrat.

©be toir unes oon #errn ©arrpmore oerabfcpiebeten, ßettten toir Ii
toeitere f^fagc an ihn, toaes ein erfolgreicher! Hinobttb aufmache, ©a
feine ©Uber oon ©rfotg gefront finb, toar er toobt bie beße Sfutoritdt
biefer ©ache.

„2öaes ein erfotgreid?ees ^inobitb gebe, motten ©te toiffen? ^fun, to
ein gutees Speaterßüd gibt, gibt auch ein gutees ^inobitb. 2Benn ber ©
ßetter müßte, toaes baes beißt, brauchte er feine Itnterrebungen su geb!
©r mürbe sur rechten #anb ©offees fißen."

* *

0fubi'enre(fe fd?toet3enfd?er Stfmfûcfyfeufe (m Sfuéfcmb

3ur Orientierung über bie fommenbe beuffche unb amerifanifd)e probuft
haben fid) einige uttferer erßen $itmfad?teute ines Stuestanb begeben, ur
ihnen aud) #err ©ireftor ©uß (©inema ©etteoue, 3üridh), ber unes ü
biefe pfeife fotgenbee berichtet:

3d) gtaube, annehmen su bürfen, baß bie großen mirtfchaßtichen ©ort
©eutfdßanbes, beroorgerufen burd) bie Zßuprbefeßung unb ben immer m
ßnfenben 3Jtarffures, aften befannt finb unb ees iß ftar, baß biees ein gro!
Öinbernies iß für eine toeitere ©ntmicftung ber beutfdjen $itminbußrie. ;

fo erßaunticper iß ees, baß troßbem einige große firmen mit übermenfcptiö
Stnßrengungen fid) bemühen, ihr probuftionesprogramm einsubatten unb
bierfür benötigten 3Mtiarben aufsubringen. ©o faben mir in 3Jfünc;
auf bem riefigen ©etanbe bee ©metfa^onsernes in ©eifetgaßeig batb l
nebig aufgebaut, mit einer fiebe, einer ©orgfatt unb pradß, mie man
faum je in einem beutfcpen gitm gefeben hoben toirb. ©ort brebt b1

paüt Xubtoig ©tein ben neuen ©meffa<©roßßtm „©er fotoe oon ©eneb

Ein großer Teil des Erfolges hangt vom Direktor ab, welcher der Ve
mittler zwischen Künstler und Publikum ist. Seine Stellung ist sehr wichtt
denn alles, was der Künstler tut, muß durch den Tigel seiner Zntelligei
passieren."

„Was halten Sie von der Zukunft des Kinos?"
„Das Kino wird eine große Zukunft haben, weil es ungeheure Gelege

Heiken schafft und unabsehbare Möglichkeiten besitzt. Mit der Vermehrn!
der Äilder und der Verbesserung derselben wird das Kinopublikum wachst
und immer mehr Interesse für das Kino aufbringen."

„Glauben Sie, daß das Kino je so populär werden wird, daß es d«

legitime Theater verdrängt?"
„Nein, ich glaube nicht, daß das je der Fall sein wird. Man km

keinen Vergleich zwischen Theater und Kino anstellen, das eine kann au
das andere nicht beeinflussen, was seine Zukunft betrifft. Sie sind zn
separate und verschiedene Formen von Kunst und jedes ist in seiner A
so viel wert wie das andere."

Es wurde bekannt, daß Herr Barrymore beabsichtigt, sein Veperto
auf der Sprechbühne durch die Volle von Hamlet zu erweitern, kurz na
dem die Filmaufnahme für „Sherlock Holmes" gemacht wurde, welche o

dem Stück aufgebaut ist, das William Gillette über Sir Arthur Eon
Doyle's berühmten Detektiv machte, in welchem er so viele Fahre erfo
reich auftrat.

Ehe wir uns von Herrn Äarrymore verabschiedeten, stellten wir ä
weitere Frage an ihn, was ein erfolgreiches Kinobild ausmache. Da
seine Äilder von Erfolg gekrönt sind, war er wohl die beste Autorität
dieser Sache.

„Was ein erfolgreiches Kinobild gebe, wollen Sie wissen? Nun, w
ein gutes Theaterstück gibt, gibt auch ein gutes Kinobild. Wenn der D
steller wüßte, was das heißt, brauchte er keine Unterredungen zu geb!

Er würde zur rechten Hand Gottes sitzen."
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Studienreise schweizerischer Zilmfachleuie im Ausland
Zur Orientierung über die kommende deutsche und amerikanische Produkt

haben sich einige unserer ersten Filmfachleute ins Ausland begeben, ur
ihnen auch Herr Direktor Sutz fEinema Vellevue, Zürich), der uns ü
diese Veise folgendes berichtet:

Ich glaube, annehmen zu dürfen, daß die großen wirtschaftlichen Sor«
Deutschlands, hervorgerufen durch die Vuhrbesetzung und den immer m
sinkenden Markkurs, allen bekannt sind und es ist klar, daß dies ein gro
Hindernis ist für eine weitere Entwicklung der deutschen Filmindustrie.
so erstaunlicher ist es, daß trotzdem einige große Firmen mit übermenschlch
Anstrengungen sich bemühen, ihr Produktionsprogramm einzuhalten und
hierfür benötigten Milliarden aufzubringen. So sahen wir in Münc
auf dem riesigen Gelände des Emelka-Konzerns in Geiselgasteig halb ^1

nedig aufgehaut, mit einer Debe, einer Sorgfalt und Pracht, wie man
kaum je in einem deutschen Film gesehen haben wird. Dort dreht hl
Paul àdwig Stein den neuen Emelka-Großfilm „Der ^öwe von Vened


	John Barrymore über Kinematographie

